


















32 D. van Husen 

mußte die Geschwindigkeit auf 10 cm/Tag beschränkt werden um Grundbrüche zu 
vermeiden, wobei auch auf die Verdichtung des Schüttmaterials durch schwere Rüt­
telwalzen verzichtet wurde, um keine tixotropen Reaktionen der Schluffe zu initiie­
ren. An der Dammsohle wurden horizontale und in die Schluffschicht vertikale Drai­
nagen aus Vlies eingebaut, um die Setzungen zu beschleunigen, die Werte von 1,5 m 
bei dem 5 m hohen Damm erreichten. 

ad 3: Durchaus vergleichbare Verhältnisse kommen im Talboden, wenn auch in 
kleinerem Maße, dadurch zustande, daß der Hauptbach oder Fluß durch einen beson­
ders mächtigen Schwemmkegel gestaut wird (Abb. 5). In diesem Fall entstehen Rück­
staubereiche, die hauptsächlich feinkörnige Sedimente enthalten, oft mit Torf aus 
Verlandungsphasen oder Kiesen von Hochwasserereignissen wechsellagernd. Die in 
solchen Bereichen auftretenden Schwierigkeiten bei großen Bauvorhaben sind den 
vorher beschriebenen durchaus vergleichbar. So ist auch im Paltental SE Rotten­
mann die erreichbare Dammhöhe auf 2-3 m beschränkt. Ebenso zwangen beim Bau 
der Tauernautobahn im Raume Altenmarkt solche Verhältnisse im Talboden zu um-

fangreichen Baugrundverbesserungen 
durch Tauchrüttelung oder dynamische 
Intensivverdichtung (H. BRANDL 1976). 

Abb. 6: 

Typische Formen der Eisüberarbeitung in einem 
alpinen Tal am Beispiel des Zillergründls. 
1 ungefähre Lage der ehemaligen Eishöhe 
2 übersteilte Flanke des Troges. 

Abb. 7: Unterer Bereich der übersteilten Flanke in massigen Graniten. 
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5.1. Grundmoräne 

Die Grundmoräne als Ablagerung der Gletschersohle stellt ein Sediment dar, des­
sen Komponenten durch die Erosion und Transportbeanspruchung des fließenden Ei­
ses entstehen. Dabei wird das aus dem Untergrund aufgenommene Material in den un­
tersten Metern des Eisstromes transportiert und zerkleinert. In dieser Zone der inten­
siven Durchbewegung Uede Unebenheit des Untergrundes führt entweder zu plasti­
scher Verformung des Eises oder Scherbewegungen im Eis) werden die Feststoffantei­
le aneinander gepreßt und gerieben (gekritzte und polierte Geschiebe) und zerkleinert. 
Dieser Vorgang führt zu einer starken Anreicherung von Feinmaterial, das - da der 
Abtransport durch fließendes Wasser fehlt - im System verbleibt. Durch diese Anrei­
cherung kommt der Vorgang der Zerkleinerung - da keine Spitzenbelastung der grö­
ßeren Körner mehr auftritt - zum Erliegen und es ist ein Endpunkt der Korngrößen­
zusammensetzung erreicht, das auch über sehr große Transportweiten gleich bleibt 
(Abb. 8). 

Diese so zusammengesetzten Materialien kommen schließlich an der Sohle des Ei­
ses zur Ablagerung, wobei das noch zwischen den Feststoffen enthaltene Eis, durch 
Druckverflüssigung umgewandelt, langsam auswandern kann. Bei diesem langsamen 
Vorgang wird auch unter dem hohen Überlagerungsdruck eine dichtest mögliche La­
gerung erreicht. 

Diese Vorgänge führen zu einer Oberkonsolidierung, die sich darin dokumentiert, 
daß das Sediment Erscheinungen eines massigen, homogenen Gesteins zeigt, obwohl 
es ein Lockergestein ist (Abb. 9) . . So sind in frischen Anrissen immer wieder oberflä­
chenparallele Ablösungen wie in massigem Festgestein (Exfoliation) oder Zerfallen in 

Abb. 9: Grundmoräne. 1 oberflächenparallele Ablösungen. 
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Abb. 10: Seitenmoränen des Allalingletschers (1850-Stand). 1 Materialentnahme für den Stein­
schüttdamm Mattmark im Vordergrund. 

gensatz zum Wassertransport nur zu einer bedingten qualitativen Auslese, da die schla­
gende Beanspruchung der Komponenten durch die fehlende freie Beweglichkeit nicht 
vorhanden ist. Somit können auch weichere Gesteine (z.B. Phyllite) in Moränenmate­
rialien in größeren Mengen auftreten. 

Durch die Permeabilität der Endmoränenmaterialien kann die Verwitterung bis 
tief in den Sedirnentkörper eingreifen, so daß leichter verwitterbare Gesteine mögli­
cherweise im gesamten Kö1,er fortgeschrittene Zersetzung aufweisen. 

Wie Untersuchungen ( 1 C-Datierungen) an fossilen Bodenbildungen innerhalb der 
landläufig als 1850-Moränen bezeichneten, meist mächtigen Endmoränen, zeigten, 
sind diese aus verschieden alten Sedimentköprern aufgebaut. Der Grund dafür ist, daß 
die Gletscher während der letzten 10.000 Jahre öfters die Größe wie um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts erreichten (s. Tab. 1). Durch diese mehrmalige Ablagerung von 
Materialien sind mächtige Wälle entstanden, die öfter auch verschiedene Verwitterungs­
grade der Komponenten aufweisen. Ein schönes Beispiel dafür stellt die 1850-Endmo­
räne des Klockerinkeeses dar. Von hier wurde (nach einer freund!. münd!. Mitt. von 
Herrn Prof. Dr. G. Horninger) im Zuge der Errichtung der Sperren am Moserboden 
versucht, Zuschlagsstoffe für die Betonherstellung zu gewinnen. Die Kalkglirnmerschie­
fer an der Außenseite des Moränenwalles waren aber derart verwittert, daß eine Ver-
















